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K . Berlin , 12. Mai 1907.
Borversammlung .

Selbige tagt in Keller» Festsälen.
Die Wahlen ergeben, daß als Leiter der Verhand¬

lungen die Kollegen S e g a w e und D r u n s e l ( beide
Berlin) mit gleichen Rechten bestimmt werden.

1. Verhandlnngstag .
Als Vertreter der Berliner Gewerkschaftskommission

begrüßt Linke die aus allen Gegenden erschienenen
Delegierten.

Tic Tagesordnung wird noch um einen Punkt , Agi¬
tation und Organisation , vermehrt .

Den gedruckt vorliegenden Vorstandsbericht erläutert
der Vorsitzende D r u n s e I. Redner betont , daß für die
günstige Entwicklung des Verbandes schon die Einnahme
von 800 000 Mk . spreche. Die Hauptcrfolge seien auf
Konto der Gauleiter zu setzen, doch auch vom Vorstand
wurden im Jahre 1906 größere Agitationstouren in den
Provinzen Schlesien, Ost - und Westpreußen, sowie in
Nordwcst- und Mitteldeutschland unternommen . Erfreu¬
licherweise ist endlich auch bei den Scheiben- und Stein -
gutarbeitern das Eis gebrochen , sie sehen ein, daß die
Organisation für sie eine Notwendigkeit geworden ist.
TcrGlaube , daß ihnen nicht zu helfen sei , ist geschwun¬
den. Ein Blick auf das neueste Filialvcrzeichnis zeigt
eine ganze Anzahl neuer Filialen , darunter nicht wenig
die aus Scheiben- und Steinzeugarbeitern bestehen ,
tzm Jahre 1900 batte der Verband 146 Filialen und 36
Einzelmilgliedsclurften mit 10 941 Mitgliedern . Am
Schlüsse des Jahres 1906 waren 156 Filialen und 49
Einzelmiiglicdsckastenvorhanden mit 11 716 Mitgliedern .
Bon oiesen I I 716 Mitgliedern sind 6091 Ofensetzer, 3790
Werksiubeuarbeiter, 414 Ofensetzer und Werkstuben¬
arbeiter und 1424 Scheiben- und Steinzeugarbeiter . Im
Lause der beiden Jahre sind 5322 Kollegen in den Ver¬
band aufgenommen, davon sind 1133 Mitglieder geblie¬
ben. Es sind also 4209 Kollegen nur „ durchmarschiert" .
Das ist über ein Drittel des Mitgliederbestandes . Im
übrigen war die (Geschäftslage der beiden Berichtsjahre
eine äußerst günstige. Durch die gute Konjunktur war
es de » Kollegen möglich, durch höhere Lohnforderungen
ihre wirtschaftliche Lage zir heben . Die Lohnbeweg¬
ungen waren daher in beiden Jahren auch äußerst leb¬
haft . Ter Vorstand hatte sich in seinen Sitzungeli mit

• 456 Lohnbewegungen, Streiks und Aussperrungen zu be¬
schäftigen. Lohnbewegungen ohne Arbeitseinstellung fan¬
den im Jahre 1905 35 statt , die sämtlich erfolgreich
waren . Daran beteiligt waren 4172 Kollegen , die eine
wöchentliche Arbeitszeitverkürzung um 2596 Stunden und
eine Erhöhung deo Lohnes um 8800 Mk . pro Woche er¬
reichte . 1900 fanden 72 solcher Bewegungen statt , an
denen 2291 Kollegen beteiligt waren , 3135 Stunde » pro
Woche Arbeitszeitberlürznng und 5639 Mk . Lohnerhöh¬
ung pro Woche war der Erfolg .

Redner berührt dann noch die Verschmelzringsfrage
mit den Porzettieneru sowie den übrigen keramischen Be¬
rufen . Den bon der Gcneraltommission eingerichteten
llnterrichtstnrsen steht Redner sympathisch gegenüber.
Auch die Funktionäre des Töpferverbandes bedürfen
eines theoretischen Unterrichts , um für den Verband tätig
sein .zu können . Zwei Kollegen baden bisber auf ihre
eigenen Kosten an diesen Kursen teilgenommen . Redner
wünscht, daß die Generalbersammluug dem Vorstand die
Befugnis erteilt . Kollege » aus Verbaudsmitteln dahin zu
entsenden .

Der Ausschuß berichtet über innere BerwaltungSan -
gelcgeubeiten . die für die Oeffentlichkeit nicht weiter

Interesse haben. Die Revisionskommission verlangt für
den Gesanrtvorstand die Entlastung .

Hus der Partei
Kleinkleinbach , 13. Mai . Den auswärtigen Partei¬

genoffen zur Nachricht , daß der VolkSfrcund auch in der
Krone, somit in allen drei Wirtschaften aufliegt . Zu
der ani Samstag Abend , den 18. Mai , um halb 9 Uhr
in der Krone ftattfindenden Mitgliederversammlung , wo¬
selbst die Berichterstattung von der Landesversammlung
in Freiburg erfolgt, haben sämtliche Mitglieder zu er¬
scheinen . Die Mitgliedsbücher sollen , wenn äußerst mög¬
lich, in Ordnung gebracht werden. Volksfreundleser und
Parteifreunde sind zu dieser Versammlung einzuladen.

Mit dem Genossen Heinrich Braun , dem Herausgeber
der Neuen Gesellschaft , beschäftigte sich die Generalver¬
sammlung des Wahlvcreins Wilmersdorf . Nach ein¬
gehender Aussprache wurde folgende Resolution ange¬
nommen:

„Die Versammlung bedauert , daß kurz nach den
Reichstagswahlen, nachdem ein Zusammenschluß aller
Kräfte notwendig war , durch einen , nicht in allen Tei¬
len, besonders aber in der Form nicht zu rechtfertigen¬
den Angriff des Genossen Braun gegen den Vorwärts
Streit und Zwiespalt unter die Geiiossen getragen
wurde. Die Versammlung erwartet von dem Ge¬
nossen Braun , daß er sich in Zukunft etlvas incbr Takt
aufcrlegt und die in der Partei übliche Disziplin be¬
obachtet .

"

KkrmlMaftW ArdkitkrdttvtgMz .
Labr , 14. Mai . Der Ziegclcil>csitzer Schandclmaiec

beschäftigt etwa 20 Arbeiter , welche bei elf- und mehr¬
stündiger Arbeitszeit 2,50 :->,30 Mt . Tagclobn haben.
Einzelne Arbeiter iverden bis in die Nacht hinein be¬
schäftigt . Als er die Organisationsbestrebungen seiner
Arbeiter geivahr wurde , verbot er denselben den Besuch
einer am 23 . April stattgefundenen Versammlung . „ Wer
hingeht ist entlassen! Organisiert euch christlich und
nicht frei !" Ten Besuch einer am 24 . April statlgefnn-
denen Ziegeleiarbeiterversammlung verhinderte Sch .
ebenfalls, indem er mit einem zirka 2 Meter langen Lat¬
tenstück bis in die späte Nacht hinein in seinem Hofe,
spazierte, » nd wagten eS die bei ihm wohnenden italieni¬
schen Arbeiter tatsächlich nicht , zur Versammlung zu
gehen . Nack de» Anssagen des Herrn Sch. sollen diese
italienischen Arbeiter von ihrem horrenden Lohn, wenn
sie im Spätjahr ihre Heimreise antrcten , noch 400—500
Mark Ersparnisse mitnehmcn ! Sämtliche Arbeiter ,
deutsche und italienische, haben Herrn Schandelmoier
ibre Forderungen unterbreitet . Die fremden Ziegelei-
arbciter ersuchen wir , bis auf weiteres Labr zu niciden.

Singen , 14 . Mai . Die Aussperrung der
; ) i m mcrer datiert noch immer fort . Die Unternch-
>ner buben sich zu weiteren Unterhandlungen noch nickt
herbeigelassen , sondern glauben dadurch die Gesellen
mürbe zu macken , daß sie, die Meister , die notwendigsten
Arbeiten gcn >ci»su>uitlich verrichten mit Hilfe eines
Konstauzer Zimmcrmcisters und von ein paar Ver¬
wandten eines hiesigen Unternehmers , welche sich mit
ihren Kameraden , aus vermutlich vertvandtschaftlicher
Liebe zu ihrem Unternehmer , nicht solidarisch erklären
konnten. Auch ein paar Wagner aus einem Rachbardork
benützen jetzt die Gelegenheit , um ibr Glück im Zimmcr .-
gcwcrbe zu versuchen . Die Sachlage ist imnicrhin für
die Gesellen günstig, denn noch verschiedene Neubauten
sind zum Ausrichten bereits fertiggestellt . Die Gesellen
harren Mann für Mann aus . Nur einige Bauhilfs¬
arbeiter . natürlich unorganisierte , konnten die Zimmer-

meifter nicht so schwer arbeiten sehen und sind ihnen
hilfsbereit beigesprungen.

— Am Montag , den 13. Mai , sind auch die Gipser
in Singen in Streik getreten , nachdem die Verhand¬
lungen an dem Herrn im Hause-Standpunkt der Unter¬
nehmer scheiterten. Die Gesellen forderten einen Stun¬
denlohn von 57 Pf . an für ältere , selbständige Gipser,
und einen solchen von 45 Pf . an für jüngere Gipser , sowie
einen Zuschlag von 50 Prozent für Sonntags - und 15
Prozent für Nachtarbeit. Die Unternehmer , die im Ar¬
beitgeberverband für das Gipsergewerbe organisiert sind ,
wollen aber von dem Abschluß eines Arbeitsvertrages
nichts U' issen, und auch sonst nicht mehr bewilligen, wor¬
auf die Gipser sich gezwungen sahen, die Arbeit nieder-
zulegen.

Der Zuzug von Arbeitern beider Berufe ist streng
fernzuhalten . Arbciterfreundliche Blätter werden um
Abdruck gebeten.

Soziale Rundlcbau »
<* in sehr vernünftiges Urteil

füllte das Gewerbcgerichrin Nürnberg . Ein Arbeiter
im Transportgcwcrbe klagte gegen einen Unternehmer
wegen Entlassung ohne Einhaltung der gesetzlichen 14-
tügigcn Kündigung. Der betlagte Unternehmer bat um
Abweisung der Klage, weil im vorigen Jahre infolge
Streiks der Transportarbeiter ein Tarif festgelegt wurde ,
der neben Regelung des Minimallohnes und anderer
Fragen auch einen Passus enthält , wonach die Kündigung
in der ganzen Branche ( Spedition ) beiderseits als aus¬
geschlossen gelte. Der klügerische Arbeiter sagte, er wisse
von diesem Tarifabschluß nichts. Vorsitzender: „ Sind
Sie nickt orgarüsicrt ? " — Kläger : „Nein"

. — Vorsitzen¬
der : „Dann wäre es aber doch Ihre Pflicht gewesen, sich
über die Verhältnisse in Ihrem Berufe Aufklärung zu
verschaffen . Sie haben ja auch gewußt , daß es einen
festen Minimallohn gibt !" — Arbeiter : „Eine politische
Zeitung ,

' damit meinte er im Gegensatz zum General¬
anzeiger die poliiische Arbeiterpresse) lese ich nicht" . —■
Vorsitzender : „ Und am Sonntag ? Kommen Sie da mit
keinem Berufskollegen zusammen, mit dem Sie sich Ihre
Meinungen über wirtschaftliche Fragen anstauschen ? " —
Arbeiter : „Dazu habe ich keine Zeit . Am Sonntag gehe
ich immer in meine ( Klimbim) -Verciue und sonst küm-
merc ich mich um keine politischen Sachen."

. Nach -s-tHfon: Beratung säble - da» Gericht folgendes
Urteil : „Die Klage des Arbeiters lvird als unbegründet
abgclvicsen . Gründe : Vor den , Gcwcrbegcricht ist im
vorige» Jahre für das Speditionsgcivcrbe ein Tarifver¬
trag abgeschlossen werden, der auch heute noch giltig ist
und loonach die Kündigung generell beiderseits ausge¬
schlossen isl . Der Einwurf des Arbeiters , er habe von
diesem Tarif nichts geivnßt, kann nickt gelten , sonst
halten die nach oft schweren ioirtschaftlichcnKämpfen zu
stände gekommenen Tarifverträge keinen Wert , wcnw
dann wieder einer daher komine und sage , er habe davon
nichts gewußt . Die Zeiten haben sich eben geändert und
Pflicht eines Arbeiters ist heute, bei Ankunft in einer
fremden Stadt oder beim Ucberlritt in einen anderen
Beruf , sich um die in dem für ihn in Betracht kommenden
Beruf bestehenden Verhältnisse zu kümmern, gleichviel,
ob er organisiert ist oder nicht ."

Maurer , Zimmerer und Bauhilfsarbeiter ! In Halle
a . S . ist seit den « 26 . April 11)07 ein Kampf im Bau¬
gewerbe ausgebrochen, dessen Umfang lind Schärfe noch
nicht genau vorauszusehen ist . Haltet den Zuzug nach
Halle fern . Die Arbeitgetwr senden Streikbrcckeragenten
aus , um arbeitswillige .Kollegen zu werben.

Glänzender Sieg des Steinarbeltrrverbandrs im
Fichtelgebirge. Seit 9 Wochen standen im Fichtelgebirge
60V Granitarbeitcr im Streik . Der Kampf hat mit

einem vollen Erfolge für sie geendet . In den Orte «
Schwarzenbach a . S . , Wunsiedel , Niederlaunitz, Senken ,
Selb , Münchtag und Berneck wollten die Unternehmer
( sie hatten den Tarif gekündigt ) an den Tarifsätzen be¬
deutende Herabsetzungen vornehmen. Die Arbeiter
haben nun sogar einen Tarif für das ganze Gebiet , sogar
einen spezialisierten Akkordtarif , erreicht, besser einzeln«
Bosttionen wesentliche Lohnerhöhungen enthalte «.

Der Abschluß dieses langen Kampfes ist nicht nur sät
den Steinarbeiterverband , sondern für die Gcsamtarbel -
terschaft im Fichtelgebirge von großer Bedeutung und
wird der .Arbeiterbewegung dort neuen Aufschlvung
geben.

Verfammlungsbencbte .
Partei .

Grabe », 12 . Mai . Die beute Nachmittag in der
Rheinlust abgebaltene Mitgliederversammlungdes hiesige «
Wahlvereins , der auch einige A' ichlmitglieder beiwohnte»
und in der ein Parteigenosse sich ne» ausnehme» ließ,
nahm einen anregenden Verlauf. Genosse Abele aut
Karlsruhe hielt einen beifällig ausgenommenen Vortrag
über de» <>. Punkt unseres Programms , in welchem et
uns vor ollem die Notwendigkeit der Trennung von
Kirche und Staat darlegte

Es wäre nur zu wünschen, daß di« hiesigen Arbeiter
sich mehr als bisher für ihre Klasienlage interessiere»
« nd ihr Wissen dnrch den Besuch unserer Versammlungen
bereichern loürden . statt fick gegenseiiig zu beseyden oder
in allen möglichen Klimbim - und Sportvereinen ihre
Zeit totzuschlagen

Badische Chronik.
Freibtirg.

15 . Mai .
— Wieder ein Schritt nach vorwärts .

Am 4. ds. Hielt die Ortsverlvaltung des Handels - tind
Trausportarbeiter -Verbandes in Freiburg eine Ver-
sammlung der bei der Firma Gebr. Mengler beschäftigten
Arbeiter ab. Trotzdem zu dieser Versammlung nur
mündlich agitiert lvurde , trotzdem die Christlichen in
letzterStunde eineGegenversammlung einberufen hatten ,
ohne anzugeben, von wem diese einberufen worden, mit
einem recht verlockenden Gewerkschaftsthema auf der
Tagesordnung , war dieselbe sehr gut besucht . Kollege
H. Riedl referierte über das Thema : Sollen sich die
Arbeiter der Firma Gebrüder Mengler organisieren , und
lvie sollen sie sich organisieren? Reicher Beifall lohnte
die Ausführungen des Referenten. Die Ausführungen
verschiedener Diskussionsredner zeigten, daß es höchste
Zeit ist , daß die Arbeiter erwachen , um mit Hilfe einer
strammen Organisation imstande zu sein, ihre Lohn- und
Arbeitsbedingungen zu verbessern . Der Christliche
Kinzig konnte cs nicht unterlassen, die freie Gwerkschafts-
bewegung hcrunterzureißen , von sozialdemokratischem
Terrorismus , von materialistischer Geschichtsauffassung
usw . zu faseln. Er appellierte an alle christlich gesinnte«
Männer , sich nicht sozialdemokratisch zu organisieren .
In seinem Schlußwort ging Kollege H. Riedl mit dem
Bruder in Christo scharf ms Gericht , ihm vorhaltend»
daß die Arbeiter auch hier zu denken anfangcn und nicht
gewillt sind , sich länger am Güngelbande der Christliche«
nasführen zu lassen . Das bewiesen auch die zahlreichen
Aufnahmen . Den neuen Mitkämpfern für bessere Lohn-
und Arbeitsbedingungen rufen wir ejn festes: BorlvärtS
immer und rückwärts nimmer ! zu. Wir sind der festen
Ueberzeugung, daß auch bei uns bei einigem guten Wil-
len vieles gcbeffert werden kann.

— Motorwagen - Verkehr Freiburg —
Todtnau . In diesem Sommer werden für den Mo-
torwagenverkchr Freiburg - Todtnau und umgekehrt Rück¬
fahrkarten zum Preise von 7 Mk . ausgegeben werden.

Mutterfreuden.
Roma n von H . S a l a m o n.

L6j - (Nachdr . verb.s
(Fortsetzung.)

Ruhig und srillergcben lebte Berta noch einmal all die
glücklichen, all die furchtbaren Stunden wieder durch ,
die nun hinter ihr lagen für alle Zeiten .

Wenn dann die ruhrheischenden Sonntage anbracheu
und die Bäuerin sich ausschließlich mit dem kleinen sich
prächtig entwickelnden Kinde beschäftigte , dann sah sie
noch mal all die kleinen Liebeszeichen durch , die von ihm ,
dem llnglücklichen , herrübrten . Auch seine Briefe , die
sie längst alle auswendig kannte, wurden immer wieder
flüchtig überflogen , bis sic den letzten trauervollen Brief
seines einzigen Freundes beiseite legte.

Mitunter hatte sie heimlich gehofft, den ganzen aus¬
führlichen Hergang von dem Tode ihre» Geliebten aus
einem längeren Briefe seines Freunde » zu erfahren .
Aber außer der Zusendung der zurückgelaffenen Sachen
des Toten , der nur wenig tröstende Worte beigelegt
Karen, hatte sie bis jetzt noch keine weiteren Nachrichten
erhalten.

Auch an dem heutigen Sonntag , an welchem sich der
Herbst von seiner freundlichsten sonnenlachenden Seite
zeigte , saßen die beiden Frauen in ihre Lieblingsbeschäf¬
tigung vertieft , in der traulichen Stube , ein anmutiges
stilles Familienglück darstellend.

Liebkosend schaukelte die Bäuerin den kleinen Erden¬
bürger auf ihren Knien , während die junge Mutter mit
innigen Blicken die vor ihr liegende Photographie , welche
ihren Ernst mit seinem Freunde Friede ! darstellte, be¬
trachtete. Wie die beiden sich doch ähnelten ! Ihr Ernst
tvar zwar etwas jünger wie sein Freund , aber die Züge
der beiden hatten so viel Uebereinstimmende» , daß man
sie auf den ersten Blick für Brüder halten konnte.

Ob er wohl überhaupt noch an sie denken würde ?
Unwillkürlich schüttzelte sie mit dem Kopf, als sie sich

diese Frage vorlegte. So treu und so ehrlich , wie diese
seine Augen ihr aus dem Bildnis entgegenbltckten, ebenso
ehrlich würde er auch sein Versprechen halten I

Die Bäuerin hatte lächelnd ihre Berta betrachtet.

„Warum schüttelst du denn mit dem Kopf , Berta ?"

sagte sic freundlich.
„Ach , ich hatte solche dumme Gedanken. Weißt du,

Mutter , ich sehne mich nun endlich danach , einmal die
ganze volle Wahrheit über Ernst seinen Tod zu hören.
Aber bis jetzt hat sich meine Hoffnung noch immer nicht
erfüllt . Sein Freund Friede ! hatte es mir doch hier
im Briefe versprochen . Ob er eS wohl vergessen hat ?"

„Das glaube ich nicht, Berta, " meinte die Bäuerin .
„Eher wird es wohl sein, daß er krank ist, oder daß ihm
vielleicht —", hier stockte sie plötzlich, alS sie die großen
Augen ihrer Berta ängstlich auf sich gerichtet sah.

„O Mutter , sprichs nicht aus !" bat diese flehentlicĥ
„Wäre es nicht schon übergenug an diesem einen

jungen lieben Menschenleben? Und nun befürchtest du ,
daß auch den andern vielleicht dasselbe oder ein ähn¬
liches Schicksal ereilt haben sollte? "

„ Nach alledem, meine Berta , was wir jetzt durch-,
gemacht haben," sagte traurig die Bäuerin , „glaube ich
immer das schlimmste . Denn dann triffts einen nicht
so hart ."

Beide waren in ihrem Gespräch so vertieft , daß sie
gar nicht bemerkt hatten , wie eine hohe , sonnengebräunte
Gestalt in Begleitung eines kleinen Mädchens den Hof
betrat .

Offenbar hatte es den hier vollständig Fremden bis
zum Hof htnbegleitet . Als sie vor der Tür des Wohn¬
hauses angelangt waren , gab der Fremde dem Mädchen
eine kleine Münze , worauf dieses freudig dankend davon¬
eilte.

Mit prüfenden Augen betrachtete der Fremde die in
bestem Zustande gehaltenen Gebäude . Ein befriedigendes
Lächeln überflog seine hübschen , ernsten Züge, als er mit
festen Schritten in den offenstehenden Hausflur eintrat .
Ein kräftiges Pochen an der Wohnstubcntür , dem ein
überrascht klingendes Herein ! folgte — daun stand Frie¬
de! mit ernstem Gruß in der -Stube . Mit einem Blick
umfaßte er da» sich ihm darbietende häusliche Glück und
der tief plötzlich errötenden Berta seine Hand hinhaltend ,
sagte er herzlich : „Als bester Freund Ernst Röders über¬
bringe ich Ihnen , Fräulein Berta , seinen letzten Gruß !"

Berta war zunächst wie gebannt .

Schüchtern letzte sie schließlich ihre von der Arbeit
harte Hand in die seine.

„ Zwar habe ich Sie noch nie in meinem Leben ge¬
sehen . Fräulein, " sagte er mit innigkliugcuder Stimme ,
„aber mein Blick und meine Ahnung haben mich jeden¬
falls nicht getäuscht . Sie sind doch Berta , nicht wahr ? "

„So ist cs, Herr Friedcl !" entgegnete sie mit leicht
bclvcgter Stimme , voll und offen in seine fragenden
Augen blickend.

„O, so haben auch Sie mich sofort erkannt ? " fragte
er freudig.

«Wie sollte ich nicht !" sagte sie schlicht. „Sehen Sie, "

auf das vor ihr liegende Bild weisend , „ soeben sprachen
wir sogar von Ihnen und ist es ein eigenartiger Zufall ,
daß Sie nun in eigener Person vor uns stehen ." Dann
wandte sie sich an die aufstehende Bäuerin , welche das
schlafende Kind in die Wiege gelegt hatte , und deren
Hand liebevoll ergreifend, sagte sie : „Diese hier ist jetzt
meine geliebte Mutter , die ich verehre und der ich alles
Gute verdanke." Das kam so innig und doch so schlicht
von ihren Lippen, daß Friede ! bewegt ' die Rechte der
Bäuerin ergriff und einen Kuß darauf drückte , wie eS
eigentlich nur in den höchsten Kreisen Sitte ist .

Ein leises Rot stieg bei diesem ihr unbekannten Be¬
weise einer ritterlichen Hochachtung der Bäuerin in die
Wangen . Sie fühlte heraus , daß dieser ehrfurchtsvoll
gespendete Handkuß tausendmal mehr bedeute, als es die
anerkennendsten Worte vermocht hätten . Einige Augen¬
blicke hindurch ruhten ihre klarblickenden grauen Augen
auf dem Antlitz Fricdels , um in seiner Seele lesen zu
können . Dann sagte sie herzlich : „Seid uns willkommen
als treuer Freund eines uns lieben Tote » , um dessen
letzte Grüße meiner Tochter zu überbringen ." Ihm
dann den Stuhl vor den Tisch hinsetzend , fuhr sie freund¬
lich fort : „Nun aber nehmt Platz und machts Euch be¬
quem, während Uns Berta den Kaffeetisch zurecht macht.
Nicht wahr , meine Tochter?"

Diese nickte, von tiefer Aufregung ergriffen , wortlos
der Bäuerin zu, um dann in der Küche die nötigen Vor¬
bereitungen für den Besuchskaffee zu treffen .

Me Berta die Stube verlassen hatte , saßen Friede !
und die Bäuerin lange Zeit schweigsam gegenüber.
Keines tvagte das Schweigen zu brechen . Bis wieder der

kleine Schreibals die Ruhe mit seiner ungestümen durch¬
dringenden Stimme durchbrach . Zärtlich das kleine
strampelnde Ding aus der Wiege nehmend, suchte die
Bäuerin , cs auf den Armen hin- und herschaukclnd, zu
beschwichtigen . Dabei hielt sie mit großmütterlichem
Stolze dem von seinem Platze aufgestandenen Friede!
das kleine Bündel hin und sagte : „ Ist cs nicht ein präch¬
tiger Junge ? — Es ist sein Kind und heißt auch Ernst !"

„Fürwahr ein drolliges, kräftiges Kindl " sagte Friede!
bewundernd. „Wie alt ist cs denn nun ? "

„Gerade ein halbes Jahr ists jetzt."

„ Und wann wurde der kleine Kerl geboren?" fragte
Friede ! neugierig.

„Genau acht Tage vor Ostern. Acht Tage später , dann
wäre eS ein kleiner Osterhase geworden." meinte lächelnd
die Bäuerin .

„Welch seltsamer Zllfall," sagte Friede ! sinnend. «Da»
war ja jener unglückselige Sonntag , der den eigentliche»
Tod Röders herbcigcführt hat .

"

„ES wird wohl stimmen, " nickte die Bäuerin ernst,
„denn am Tag vor Ostern erhielt Berta Euren Brief ,
durch den sie lange Wochen hindurch auf ein schmerzliches
Krankenlager geworfen wurde, von dem sie nur wie
durch ein Wunder gerettet tvard. — Der Doktor hatte
sogar befürchtet, daß sie irrsinnig werden würde .

" fügte
sie leise geheimnisvoll hinzu. „So schlimm Hais hier da»
nials ausgeschaut l "

„Armes tapferes Mädchen ! " sagte Friede ! mitleidig .
„Und hat sie es denn jetzt schon etwas überwunden ?"

„Sie muß wohl, " erwiderte die Bäuerin » „Unsereiner
hat nicht lange Zeit, allzuviel über das Geschehene nach¬
zugrübeln . — Es ist mir selbst so ergangen ! " sagte sie
leise.

„Ich weiß da», verehrte Frau !" nickte Friede !. „Im
Goldenen Apfel habe ich mich ciulogiert , und al » ich mich
nach dem Bauer Jürgens erkundigte, erzählte mir der
Wirt die ganze traurige Geschichte von dem Morde an
Ihrem Manne . Wie tief mich das gerührt hat — o, Ihr
bcgreifts vielleicht nicht !"

(Fortsetzung folgt.)



Tnrlach , 14. Mai - « in « sehr a| nstlS « ® « * •

Wicklung hat die hiesige Ortslrankenkaffe im Jahre 1900
gerammen , wie sich aus dem vo >liegenden Jahres

At - raibt Bei einer Mitgliederzahl von rund 1600
im Jahresdurchschnitt betrugen die Gesamteinnahmen
80 80^ 44 3KI . darunter 45 487,90 Ml . an11 ertragen und
907,53 Ml . Vergütung für daS Einkleben der Veitrags -
marken für die Invalidenversicherung. Die Gesamt-

auSaaben betrugen für Kassenzwecke 37 872.64 Mk.. dem
Reservefond konnten 10 642,21 Mk. zugesührt werden und
war

^
am

^
Jahress

'
chluß noch ein Kassenbestand von

1640,59 Mk . vorhanden. Im ^ "ZElnen ^
wurden

^ ^
auS -

gegeben : Für ärztliche und zahnärztliche Behandlung
6614,94 Mk ., für Arznei und sonstige Heilmittel 8975,89 Mk .,

bei entsprechender BenützungStaxe würde di« Herstellungs¬
kosten (etwa 700 Ml . ) gewiß reichlich rentabel machen .

lieber die Lage des Arbeitsmarktes
susti d. I . ist dem Reichsarveitsblait zu entnehmen :

Der Monat März Pflegt infolge der in ihm stattfindenden
völligen Wiederaufnahme der Arbeiten un Baugewerbe
und der sonstigen auf die Arbeit im Freren angewiesenen
Gewerbe, des Beginns der Arberten,m der Landwirt¬
schaft und der Wiederaufnahme der Binnenschiffahrt aw
jährlich ei » Monat steigender Beschäftigung zu fern .
Auch in diesem Jahre war ,

die Beschäftigungsgelegenhert
sowohl auf dem gewerblichen wie

.auf dem landwirt -
- . „ ,.,,107 E , - nn «ur, un t, Ber, schastlichen Arbeitsmarkt im allgemeinen günstig.

Wöchnerinnen- und ^ nge !; ckr>g ifn - r! iurrsiuvuug/ Bekchäitiaungsziffcr bei den an das kaiserl . statist. m
Sterbegeld erforderten nur unbedeutendeSummen. Ins
gesamt kamen 18 Sterbefälle vor . Die durchschnitt¬
liche Nuterstützvngsdauer bei Wöchnerinnen betrug 31,5
Tage . Tie Zahl der Krankentage betrug II746 .
Aus Beitragsmarken für Invalidenversicherung wurden
19 702,56 Mk . erlöst. Trotz den erheblichen Ausgaben
ist der Reservefond von 17 990,11 Mk. in 1905 auf
28 687,3 ! Mk. in 1906 gestiegen , nur noch ein Jahr
solcher Entwicklung und die Kasse kann ohne Bedenken
daran gehen , ihre Leistungen zu erweitern. Alle jene
Schwarzseher, namentlich aus Arbeitgeberkreisen , die vor
3 Jahren bei ihrer Gründung im Bürgerausschuß ihre
Lebensfähigkeit bezweifelten, sind glänzend ad absurd );/#
gerührt, ja selbst die Erwartungen ihrer Befürworter ,der Arbeitervertreter im BürgerauSschug , find überholt .

Riefer », 14. Mai . Die Arbeiterschaft von hier
wartet schon lang« auf das Versprechen der kiesigen
Metzgermeister , sobald der Ankaufspreis für Vieh sinkt,
den Verkaufspreis für Fleisch auch herabzusetzen . Kaum
hatte der Preis für daS Schlachtvieh angezogen , so wurde
der Verkaufspreis ganz enorm in die Höhe geschraubt .Seit über ein Viertel Jahr ist der Ankaufspreis unter
50 Pf . das Pfund gesunken, aber bei den Metzgermeistern
hat man noch wenig davon verspürt. Wir hoffen , daß
diese Zeilen unseren Metzgermeistern ihr Versprechen in
Erinnerung bringen und sie dasselbe auch einlösen , ehe
die Arbeiterschaft sich nach einem andern Mittel umsieht .

Qffenburg , 14. Mai . Die So mm erb aber in
Verbindung mit Turn - und Marschübungen werden in
ihrer gesundheitfördernden Wirkung immer mehr erkannt.
Die Mitglieder des hiesigen Gesellschaftsbades erfrei en
sich seit einigen Jahren die ' er Annehmlichkeit . Im städt.
Frauenbad wurde letzten Sommer auch vielfach der
Wunsch geäußert , die Stadt möge einen Teil der ans
Frauenbad anstoi enden städt. Wiese zu einem Sonnen¬
bad für Frauen Herrichten lassen . Die lebhafte Frequenz

Besonders beachtenswert ist der starke Rückgang der er
werbsunfähig krank Gemeldeten; ihre Ziffer bei den
berichtenden Krankenkassen war am 1 . April um 35 711
geringer als am 1 . März . Die Arbeitslosenziffer der
an die periodische Arbeitslosenstatistik des kaiserl . statist.
Amts angeschloffenen Arbeitnehmerverbänd« stellte sich
an den drei Stichtagen im Januar , Februar und März
auf 1,7 bezw . 1,6 bezw . 1,3 Proz . der Mitglieder der
angeschlossenen Verbände. Die VerkrhrZeinnahmen a »S
dem Güterverkehr deutscher Eisenbahnen waren im März
1807 um 5 725 228 Mk höher als im gleichen Monat
des Vorjahres ; es bedeutet dies gegen das Vorjahr eine
Mehreinnahme von 76 Mk. oder 2,88 Proz . auf den
Kilometer.

Sememde 2eitung.
8 Grünwinkel , 13. Mai . Wer so wie wir an einer

Hauptverkehrsstraße liegt, hat jedenfalls einen Begriff
davon, wie es aussieht, wenn ein paar Tage kein Regen
fällt und es fahren Tag und Nacht hunderte von schweren
und leichten Fuhrwerken, Automobilen , Motorrädern , Fahr
rädern rc . durch de» Ort . Wer einigermaßen Möbel und
alles, was sich im Zimmer befindet , schonen und gute
Luft haben will, ist gezwungen , den ganzen Tag die
Fenster zuzulaffen. Hauptsächlich wenn Automobile oder
Motorräder durchrasen , ist es eine Zeitlang vor Staub¬
wolken nicht möglich , auch nur einen Schritt weit zu
sehen. Es wurde schon mehrmals erwähnt , einen Gieß¬
wagen laufen zu lassen und möchten wir an die 'er Stelle
nochmals darauf aunnerstam machen, um die Sache i»
Fluß zu bringen. Jedenfalls würde sich unser OJemeiu&e
rat den Dank der Einwohnerschaft erlverbeu, irenn die
Angelegenheit sobald als möglich zu einem günstigen
Abschluß gebracht würde.

r. Muggensturm » II . Mai . Auf den sachlichen Teil
de, Berichtigung des Herrn Bürgermeisters wegen der
Unterstützungsanaelegenheit der .

beiden Landwehrleute
haben wir zu bemerken , daß wir die ,n Nr . 98 d. Bl.
aufgestellten Behauptungen voll und f " 3 « -

halten . Nirgendwo anders als auf dem hiesigen Rat
hause wurde die Sache verschleppt . Mag sein , daß das
Bezirksamt Erkundigungen eingezogen hat , aber wenn

ir-f„n5io „ no ->n seitens des Bezirksamts wirklich
solche Erkundigungen seitens des Bez , ,1 dann können sie erst gemachtgemacht werden müssen, . . - . - • - ■ -- .
werden , wenn seitens des Bürgermeisteramts , n der

Sache an das Bezirksamt berichtet worden ist. Wenn
der Bürgermeister ferner berichtete, daß die Unter
ftützungsansprüche erst nach der Uebung aalend gemacht
wurden. so mag daS in einen , Falle stimmen . Die Frau
eines liebenden machte allerdings den Fehler , daß sie
nicht aufs Rathaus ging, sonder » in die Wohnung des

Kisters , der gb «r <0 <*0 , im ’ \ ' ao? U,.eandere Mann aber war am 12 .
'
März beim Bürger¬

meister auf dem Rathause , um seine Unterstützungs -
anspruche geltend zu machen , ©emfctfe*» iwtiroe pnnn *
wort gegeben : „ Sie hätten nicht extra komme» brauche » ,
das hätten wir Ihnen doch geglaubt, wir haben ja die
Ordre gesehen . " Also wurde der Ilnterstützungsanspruch
Vor der Uebung geltend gemacht , und nicht - wie der
Bürgermeister berichtete , nach der Uebung Es mag
aber sein, wie eS will , ob der Anspruch am 12 oder
am 26 . März erfolgt ist» das läßt sich mit gar nichts
rechtfertigen, daß das Geld erst am 4 . Mai ausbezahlt
wurde. Während einer Uebung wird nichts verdient,
der die Uebung macht , braucht Geld,, und die Familie
zu Hause will auch leben.

Wenn der Bürgermeister noch schreibt , wenn wir dem
Recht auf den Grund hätten gehen wollen, so hätte» wir
die beiden Männer aufklären und sie auf den vorschrifts¬
mäßigen Beschwerdeweg veriveffen müssen , so erwidern
wir , daß wir das auch

' in Zukunft so machen , wie wir
es für am besten halten. Wenn der Bürgermeister nun
gar noch schreibt, daß es dem Artikler „ bei seiner weisen
Wichtigtuerei" nur darum zu tun ist, zu provozieren, so
ist daS eine Behauptung, die völlig aus der Luft ge¬
griffen ist. Uns ist es nur darum zu tun, den Leuten
zu ihrem Recht zu verhelfen und sonst um gar nichts .

Es ist eben wieder die gleiche Berichtigungsgeschichte ,
wie bei der bekannten Trägerliefermig . Damals hotten
wir lediglich das Gemeindemteresse im Auge . Der Herr
Bürgermeister war aber auch damals der Ansicht, daß
wir ihn provozieren wollen .

darauf aufmerksam machen , daß e» schon so gehalt«,
wurde, ehe er daran dachte . Bürgermeister , u werde ».
UebriarnS bestimmt nicht er allein, wann Sitzungen ah»
gehalten werden, sondern der Gemetnderat spricht da
auch noch ein Wort mit . Dann soll rS gar noch eine so.
z' ale Tat sein, wenn der Bürgermeister täglich nach
8 Uhr noch 1 bis 2 Stunden auf dem Rathause sitzt.
Da möchten wir doch erwidern, daß w« da» nicht für
eine soziale Tat ansehen können ; denn der Bürgermeister
sitzt dock, nicht lediglich für dre Arbeit̂ auf .

dem Rat-
Hause. UnS genügt es , wenn er ,ede Woche «men Abend
- u sprechen ist : es ist uns aber auch ganz «gal . ob er d,e
lau enden Geschäfte bei Tag oder bei Nacht be,orgt .
Im übrigen werden wir unS auch in Hinkunft erlaube,̂
an bürgern,eisterlichenMaßnahmen Kritik zu üben, wen,
wir es für notwendig halten .

Genossenschafts-Bewegung .
Das Genosse,iscsiastswesen in Württemberg hat.

^ .^ ^ ^ ^ v^ tNattgefundenen LandeSversammlun,
des Verbandes tMKnmwergnäw - «emfumoerelne ent.
nominen werden kan » , eine außerordentlich günstige Ent¬
wicklung genommen. Di« Zahl der Konsumvereine be¬
trägt in '

Württemberg 66 und 23 Filialen mit rund
70 000 Mitgliedern . An den württembergischen Kons,««,
vereinen sind 315 000 Personen oder rund 1/7 der ge>
samten Bevölkerung des Landes direkt interesfiert. Au« ;
diesen Zahlen geht hervor , daß die Konsumvereine i ,
Württemberg zu einem sebr bedeutenden wirtschaftlich «,
Machtfaktor

'
geworden find. Der Reingewinn betrug

1906 1 599 466 Mk . Er ist gegenüber 1905 nur um
146 280 Mk. gestiegen, was die Hochkonjunktur der Ein.
kanfspreise beweist , der di« Verkaufspreise in den Kon¬
sumvereinen nicht ohne weiteres folgen können . Außer¬
dem ist die geringe Steigerung des Reingewinns ein
Gegenbeweis für das dumme Gerede der Konsumvereins ,
gegner, daß die Konsumvereine „teurer " verkaufen , um
„ Dividenden" bezahlen zu können .

sslnsgab
Abonnei
dierteljäh
« Pfg. '

t Blätter

Ser Rom «

Di« bad

(um Schlüsse seines Artikels regt sich der Bürger¬
meister unnötigeriveise auf und weist eS mit Verachtung
zurück, daß wir der Ansicht sind , es fehle bei ihm der
nötige soziale Balsam. Wenn er dabei hervorhebt, daß
er alle Sitzungen abends 6 Uhr abhült , so möchten wir

Briefkasten 6er Redaktion .
H . M . Der Krosigk-Prozeß spielte sich ungefähr

Jahre 1901 ab. Mertens wurde freigesvrochen .
anderen Einzelheiten sind uns nicht mehr gegenwärtig ..

Du bist ein Arbeiter ! Alto
mußt Du die Arbeiterpresse,
den Volksfreund , lelen !

Extra billiges

gst > Angebot
Damen -Hüte

mitDameu -Hut » jugendliche Form,
Ehiffon und Blumen garniert

Damen -Hut , Amaz .-Form , m . Chiffon-
Band u. Blumen reich garniert

Damen - Hut,imit . Roßhaar , große, tleid-
saine Fasson , mit Band n . Blumen garn.

Damen -Hut , Manilla , ,nit aparter Q CA
Blumen- und Band -Garnitur

2 .95
4 .25

6 . 25

Blumen- und Baud -Garnitur
Damen - Hut , Ehiffon , geschmackvollmit Q OC

Rosen garniert , sehr kleidsam v * 60
Dameu -Hut , elegante Bastform, mit jO OA

Federn garniert IV . GIF
Damen - Hut , Franenfor », in . Amazone , 7 OC

Jciborde und Tüll reich garniert 1 * 60
Damen -Rosihaar -Toque , mit Band | A ( }( i»nd Blumen apart garniert IG . VV

Kinder -Hüte
Knaben Matelot , ungebleicht 36 Ä

Knabeu -Matelot , weiß- blau , meliert 55 $
Knabeu -Matelot , grobes Geflecht , mit HX* s

schwarzem Band IO 3

Knaben -Halmhut , weiß- blau 98 iS
Mädcheu -Hut , weiß, mit blau-weißem Q * «Rand und Band arn tur 3
Mädchen -Hut , weiß, mit weißem Band 1 CA

und Cordelgarnitur I * *» V
Mädcheu - Hut , weih , Glockenform mit •) | ( j

Pongsgarnitur « >V
Mädchen -Hut , weiß , mit Band- und

Blumengarnitur

Hemn -Hiite
Herren - Hut , grobes Stroh , mit HO

schwarzem Band • .540 I 6 -v
Herren -Halmhut , weiß , mit blauer

^1 . 45Band- Garnitur
Herren -Hut mit breitem, Kopf

kleidsame Fa <. o»
Herren -Hut mit eingedrücktem Kopf I i K I

und farbiaer Bandaarnitur I . krel

1 .3
und farbiger Bandgarnitur

Herren -Hut , weiß , mit breitem Kopf I (jjjund breiten, Rand , chi . e Form I . OV

Herren - Manill -r-Hut , weiß , mit ein - S Aktz
gedrücktem Kops, äußerst leicht o 6*0 j

Herren -Hut , weiß, mit eingedrücktem QQ «
Kops und schwarzer Bandgarnitur 0 (7 ) \

Staubmantel
Ltandmantcl , grau gestreift , enorm

billig
Ttanbmantel mit schottischem Seiden¬

kragen
Staubmantel , ’/ lang , mit Tuchkragen

und Knopfgarnitnr
Staubmantel , beige meliert gute Ver¬

arbeitung

4 .95
625
7 .80
975

Sportröcke
Sportrock , grau , mit ausspringenden

Falten

Sportrock in. Knopfgarnitnr , sehr solid
Sportrork , engl. Stoff , 12mal abge¬

steppt , mit Knopfgarnitnr
Sportrock , blau -grün, reich garniert ,

hochelegant

4 . 25
5 . 69
6 .85
7.50

^ ovtönirocke
Kostiim -Rrxk , Satintuch mit Blenden, C QK

ganz gefüttert U . övl
Kostüm - :ttork, Satintuch , mit Blende » 11 F0

und reicher Treffengarnitur II .vlU
Kosti' m-Ro k, Lustre, m . reicher Volant- 10

garnitur 11 * 10
Köftüm -Roch, Satintuch , mit Taffet- ^ ^und Tuchblenden, sehr apart

Sportröcke , waschbar
RiPs -Piquv -Nock, weiß, mit Blenden

und Posamenten garniert
Sat n - Nock, iveiß , mit ausspringenden
Falten , solides Tra -en

Satin -Rock» wei ; , mit ausspringenden
Falten , guter Sitz

3! ips -S iqni - Fattenrock , I» Onalität
Leineuroel , weiß, mit Falten , H ^sehr elegant

4.75
5 .75
6 . 50
7 .50
7.85

I nter örke
Uuterrork , bei c Köper mit plissierten,

Volant
Unterroik , blau - grau , mit Volant und

Ap likation
Unterroek » grau Leinen, mit Volant,

Einsatz und Spitze
Unterroik , Lustre beige , mit Volant

und schwarz-weißer Tressengarnitur

1.95
2 . 46

2.70

Binnen
Bluse , weiß Batist mit Einsatz

Bluse , weiß Batist mit Einsatz
Binse , weiß Batist, mit Entredeu ^ und

reicher S itzengarnitur
Bluse , weiß Batist, Kollerforin, mit

Spitzen und Einsätzen reich garniert
Bli : se, wei >: Japon . elegant verarbeitet ,

mit Va .enciennr Einsatz

468
195

2 . 95

4 . 5111

3 . 50

Damon-Schnhw reu
Tamen -Knops - und Schnür - Stiefel kl 7 ^

Wichsleder, genäht o , I «
Damen -Knopf - und Schnür - Stiefel ß fix

Boxleder " wj
Dameu -Knopf - und Schnür - Sticfel A

Chevreaux « . 00
Damen -Kuopf und Schnür - Stiefel y

' .
Ehevreaur , braun und schwarz 16 * 10

Damen -Drellstiefel m. Ledergarnitur 4 « 7o
Damen - Lasting - Knopsschube mit . A

Lackkappen 6 . 00
Damen - Spanqenschuhe , schwarz und O

fhrfiin 6 . 00farbig
Damen - Segelruchschuhe mit Leder - J ^garnitur

K i u Oer-Schuhw a reu
27 - 30

Schul tie l ,
(vröße
Paar S75 S .25

Graue rellsttefel mit Lack larnitur
Größe 25 - 26 27 — 3 31

3 .25

Wichsleder
25 6
S T5

31 —35
3 .H5

35
Paar 3 .25 3 .65 3 . 5

Braune u . roteZiegen -Knops - u . Schnürstief .
Größe 25 —26 27- 3 » 31 35
Paar 3 .65 4 .50 4 .90

Segeltnch - Halbschube mit Lrdergarnitur
Größe 23 - 28 27 - 30 3, - 35
Paar 9 »4Ps

'
1 .25

' ' . 3
Sandalen m . Lederkappe u Lederbrand'ohlen

Grüße 23—26 7—30 31 — >5
3 .75

”
Paar 2 .95 3 .25

H erre ii «Schuhwaren
Herren - ^ ug - und Schnür - Stiefel (! 4 X

V ichsleder V. 40
Herren Zug - uud Schnür - Stiefel 7

Wichsleder , genäht *

Herren - Schnür - Stiefel Boxleder 7 . 9 »)
Herren - Zug - und Schnür - Stiefel , 7

Boxcalf • OO
Herren -Zug - und Schnür - Stiefel , Q9R

Bor als u *(30
Herrcn - Schnürftiefel , Chevreaux, jK 7 ^braun und schwarz IV « I «I

Herreu - Segeltuchschuhe , genäht 2 . 75

Herreu - Segeltuchschuhe m . Schnalle» 2 9d

Herrn
.

Schmoller & Ci§
D )

C3 - co

<T3

£ 2 « 1 F 09

■»u . 03

CO CT? S . B —

HpollO ' Theater
Besitzer : B . BraonscHwelgar. Q Direktion : A. GrSnebarg.

Donnerstag den 16 . Mai

Grosse Gala-Torstelloog
! . Gastspiel von Bernardi

Europas grössterVcrwandlungsschaiispieler
2059 Ausserdem

ÜLL grossart . Grossstadf 'frogramm .

MANNHEIM
INTtüNAT KUNiT'u.6iW)E
äAMENBAU 'AUiimiUlW
I.MAI 1907 20.on

ROirarOR: 1K-HOHEIT« ronurgra»
B FRItDftlül VON BADEN - B
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Empfehle mein großes Laaer in natnrreinei «

WeisS ' und Aolweinsn
zu billigsten Preisen ; ferner einen prtma IStl .s
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per Liter 24 Pfg . frei Hau - f .Ir Durlach . Karlsruhe und Umgebung.

Aäffrr leihweise . '

Karl Wagner » Äklnistrn iu . tz ri. ä seiminkrllerr'. Durlach.
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